
Werſeburger
Mittwoch den 4. Auguſt.

Bekanntmachungen.
Die diesjährige Militair- Erſatz Anushebung findet im Merſeburger Kreiſe

Montag den 27. und Dienstag den 28. September C.
wird zu dieſem Behufe die Königliche Departements Erſatz Commiſſion im Thüringer Hofe hierſelbſt zuſammentreten.
Zur Vorſtellung kommen an den genannten Tagen von früh 6 Uhr ab

1) den 27. September:
a) die von der Kreis Erſatz Commiſſion als dauernd unbrauchbar befundenen,
b) die zur Erſatz Reſerve II. Klaſſe,
e) die von den Truppentheilen vor beendeter Dienſtzeit als unbrauchbar entlaſſenen Soldaten,

die zum einjährig freiwilligen Dienſt berechtigten Militairpflichtigen, deren Ausſtand abgelaufen iſt, ſofern ſie von den
Truppentheilen nicht angenommen worden ſind, was ſie durch vorherige Einreichung ihrer Berechtigungsſcheine
nachzuweiſen haben,

e) die Nachſteller.
Letztere haben ſich Behufs Eintragung in die Vorſtellungsliſten bereits am 26. September e. Nachmittags 2 Uhr

unter Vorzeigung ihrer Militairpapiere im Thüringer Hofe anzumelden.
eirea die Hälfte der für brauchbar befundenen Mannſchaften,
die felddienſtunfähigen und dauernd dienſtunbrauchbaren Reſerviſten und Wehrleute;

2) am 28. September:
a) die andere Hälfte der für brauchbar befundenen,
b) die zur Erſatz Reſerve I. Klaſſe in Vorſchlag gebrachten Mannſchaften.

Die Magiſträte und Ortsbehörden des Kreiſes weiſe ich hierdurch an, gegenwärtige Bekanntmachung den betreffenden Militair
pflichtigen in deren Abweſenheit den Eltern, Vormündern oder Verwandten derſelben mit dem Bemerken bekannt zu machen, daß gegen

ſtatt und

ungehorſam Ausbleibende oder zu ſpät Erſcheinende die geſetzlichen Strafen in Anwendung gebracht werden.
Merſeburg, den 3. Juli 1869.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

Das Königliche Kriegs Miniſterium hat wiederholt erinnert, daß die Vergütungen für die von den Communen an marſchirende
Truppen verabreichte Verpflegung und gelieferte Fourage nicht rechtzeitig, ſondern vielfach erſt nach Ablauf von Jahren liquidirt

worden iſt.
Jch nehme hieraus Veranlaſſung, ſämmtliche Ortsbehörden des Kreiſes anzuweiſen, die Liquidationen über Verpflegungs Bedürf-

riſe der Truppen in Zukunft und zwar
die ländlichen Ortsbehörden ſofort nach Gewährung von Naturalien,
die Magiſträte der Städte ſpäteſtens innerhalb 8 Tage nach Ablauf des Quartals, in welchem die Verabreichung ſtattgefunden hat,

einzureichen.
Die aus der Nichtbeachtung dieſer Anordnung ſich ergebenden Nachtheile haben die Ortsbehörden zu vertreten.
Merſeburg, den 29. Juli 1869.

Der Königliche Landrath.
J. V. Kuhfuß, Kr. Secretair.

Nach allen Orten in den Vereinigten Staaten von Amerika können Zahlungen bis zum Betrage von 50 Thlr. oder 874
Gulden Südd. W. im Wege der Poſt Anweiſung übermittelt werden.

Die Einzahlung erfolgt auf ein gewöhnliches Poſt Anweiſungs Formular.
Der Betrag, welchen der Abſender nach Nord Amerika überwieſen zu ſehen wünſcht, iſt auf der Poſt Anweiſung in Dollars

Jund Cents Goldwährung anzugeben.
Die Annahme Poſt Anſtalt reducirt den Betrag nach dem Verhältniß von 70 Cents Gold gleich 1 Thlr. und nimmt danach

den ſich ergebenden Betrag vom Einzahler entgegen.
Die Geſammtgebühr beträgt:

bei Einzahlung von Beträgen bis 25 Thaler 6 Groſchen.
über 25 bis 50 Thaler 12 Groſchen.

und iſt vom Abſender im Voraus zu entrichten, thunlichſt unter Verwendung von Freimarken.
Jn dem Coupon der Poſt Anweiſung hat der Abſender ſeinen Namen und Wohnort zu bezeichnen weitere Notizen ſind bei Ein-

ühlungen nach Amerika auf dem Coupon der Poſt Anweiſung nicht zuläſſig.
Die Auszahlung der Beträge in Nord Amerika erfolgt durch die Agenten des Norddeutſchen Lloyd

An Stelle der Original Poſt Anweiſungen, welche in Bremen zurückbleiben, richtet der Norddeutſche Lloyd Benachrichtigungs-
hreiben an die Empfänger mit Bezeichnung des Betrages der Auszahlung und des Namens und Wohnorts des Agenten, der mit der
uszahlung beauftragt iſt. Name und Wohnort des Abſenders der Poſt Anweiſung wird in dieſe Benachrichtigungsſchreiben nicht aufge
wmmen, ſondern gelangt nur zur Kenntniß des betreffenden Agenten.

Es empfiehlt ſich, daß der Abſender einer Einzahlung nach Amerika den Adreſaten noch unmittelbar brieflich davon unterrichtet
denn der Adreſſat muß, ſobald er auf Grund der vom Norddeutſchen Lloyd empfangenen Berichtigung das Geld abheben will, ſich noch
arg't u ihm weſentlich erleichtert wird, wenn er den Namen und Wohnort des Einzahlers angeben kann, wovon der Agent die

niß beſitzt. 9Berlin, den 23. Juli 1869.
General Poſt Amt.



Wahl zweier Wahlmänner des ſechſten Wahlbezirks
hieſiger Stadt für das Haus der Abgeordneten.

Die Ergänzungs Wahl der im ſechſten die Hausnummern 379
bis 489 umfaſſenden Wahlbejirk hieſiger Stadt ausgeſchiedenen bei-
den Wahlmänner der l. und II. Abtheilung ſoll am

6. Kuguſt d. J., Vormittags 10 Ahr,
im Riſchgarten erfolgen. Die in den öffentlich ausgelegenen und
feſtgeſetzten Abtheilungsliſten enthaltenen Urwähler dieſer beiden Ab-
theilungen werden durch Circular eingeladen werden. Jede dieſer
Abtheilung hat einen Wahlmann zu wählen. Die zweite Abtheilung
wählt zuerſt, die erſte zuletzt. Die Stimmgebung erfolgt zu Proto-
koll. Wählbar als Wahlmann iſt jeder Urwähler des Bezirks ohne
Rückſicht auf die Abtheilung.

Wahlvorſteher iſt der Bürgermeiſter Seffner, deſſen Stellver-
treter der Mühlenbeſitzer Herr Oscar Heberer.

Merſeburg den 29. Juli 1869.
Der Magiſtrat.

Die Taxe der hieſigen Backwaaren für die erſte Hälfte vorigen
Monats behalt auch für die erſte Hälfte dieſes Monats Gültigkeit.

Merſeburg den 1. Auguſt 1869.
Die Polizei Verwaltung.

Jn der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ſind dem Schenkwirth
Rödel in Lennewitz von einem Manne von mittelgroßer Statur
und in den 40 er Jahren der ſich für einen Schiffsſteuermann aus
Freiburg ausgab und mit grünem Rock, grauer Hoſe und Tuch-
mütze bekleidet war, nachfolgende Gegenſtände: 6 neue Frauenhem-
den gez. V. R. 6 getragene dergleichen;, 8 Mannshemden gez.
F. R. 6 Ellen Bettzeug, roth und weißgewürfelt; 8 Ellen wollenes
Kleiderzeug; 3 Ellen Hoſenzeug, ſchwarzgrau; ein noch guter Ueber-
zieher und ein Rock entwendet.

Der letzterwähnte Rock iſt nebſt einem andern wahrſcheinlich
dem Thäter angehörigen) grünen Kalmuckrocke am 26. d. M. in
der Nähe von Wüſteneutzſch im Fließgraben aufgefunden worden.
Jn einer Taſche des grünen Kalmuckrockes befand ſich ein blau und
weißgewürfeltes Gingham Taſchentuch und eine kurze Pfeife mit
einem Kopfe ohne Beſchlag, auf welchem eine Mannsfigur mit der
Ueberſchrift „vivat der Zimmermann“ gemalt war.

Die Behörden erſuche ich, den Thäter geeignetenfalls zu ver-
haften. Ein Jeder welcher über die Perſon deſſelben oder den Ver
bleib des geſtohlenen Guts Auskunft zu geben vermag, wolle dies
mir oder der nächſten Polizei Behörde anzeigen.

Merſeburg den 28. Juli 1869.
Der Staats-Anwalt.

Nothwendiger Verkauf.
Folgende, dem Schuhmachermeiſter Friedrich Röbbenack

und deſſen Ehefrau Auguſte geb. Fuchs von Muſchwitz gehörige, im
combinirten Hypothekenbuche von Muſchwitz Nr. 109. eingetragene
Beſitzung:

ein Feldplanſtück von 18 Quadratruthen neben dem Dorfe Muſch-
witz am Kirchwege Nr. 93 b. der Karte, nebſt einem darauf be-
findlichen Wohnhauſe Nr. 58. des Ortoöverzeichniſſes,

welche laut des nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur zur
Einſicht befindlichen Auszuges aus der Gebäudeſteuerrolle einen jähr-
lichen Nutzungswerth von 20 Thlrn. hat, ſoll

am 16. September d. J., von Vormittags 11 Ahr ab,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite zur Wirkſam-
keit gegen Dritte, der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert, dieſelben bei Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im
Verſteigerungstermine anzumelden.

Gleichzeitig iſt zur eventuellen Verkündigung des Zuſchlagser-
kenntniſſes, wenn derſelbe nicht ſofort im Verſteigerungstermine er-
folgen kann, ein Termin auf

den 20. September d. J., Vormittags 11 Ahr,
an Gerichtsſtelle anberaumt.

Lützen den 25. Juni 1869.
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion, zweiten Bezirks.

Am 7. September d. J., Vormittags 10 Ahr,
ſteht vor dem Königlichen Kreisgericht zu Merſeburg Termin an
zur Subhaſtation eines im Dorfe Balditz bei Dürrenberg belege-
nen Hauſes mit zwei Gärtchen.

Dies in einer volkreichen Gegend unweit der Chauſſee und der
Eiſenbahn an einem fließenden Waſſer und unmittelbar neben der
Dorfſchmiede belegene Grundſtück eignet ſich ganz beſonders für einen
Stellmacher, den es in Balditz noch nicht giebt, und kann mit
einigen Hundert Thalern Anzahlung übernommen werden.

Merſeburg, im Juli 1869.
2 neue zugearbeitete eichene Walzen, die eine 8

lang 16“ ſtark, die andere 8“ lang 15“ Zoll ſtark,
ſind zu verkaufen beim Handarb. Hobe in Lauchſtädt.
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ten Verpackung von Geld in Briefe e. Abſtand zu
nehmen.

Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, unter Garantie
bietet ſich

die Verſendung des declarirten Werthbetrages in Briefen und
Packeten oder

die Anwendung des Verfahrens der Poſt Anweiſung
dar.

Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder Packeten, unter
Angabe des Werthbetrages, wird außer dem tarifmäßigen, nach
Entfernungeſtufen und reſp. nach dem Gewichte zu berechnenden
Fahrpoſtporto eine Aſſecuranz Gebühr für den declarirten Werth
erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, welche nach Orten des
Norddeutſchen Poſtbezirks, ſowie nach Süddeutſchland oder Oeſterreich
gerichtet ſind,

unter und bis 50 Thlr.
für Entfernungen bis 15 Meilen Sgr. 1 Sgr.

über 15bis50 Meilen 2
größere Entfernungen 2 3Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlreichen kleinen Zah-

lungen iſt das Verfahren der Poſtanweiſung, welches ſowohl inner
halb des Geſammtsgebiets des Norddeutſchen Poſtbezirks, im Ver
kehre mit Bayern, Württemberg, Baden und Luxemburg, ſowie imVerkehre mit Dänemark, den üederlanden Norwegen Schweden,

der Schweiz und den Vereinigten Staaten von Nordamerika zuläſſig,
Die Gebühr für die Vermittelung der Zahlung mittelſt Poſt

Anweiſung nach Orten, welche im Norddeutſchen Poſtbezirke, in
Süddeutſchland oder in Luxemburg belegen ſind, beträgt:

bis 25 Thlr. überhaupt 2 Sgr.,
über 25 bis 50 Thlr. überhaupt 4 Sgr.

Beim Gebrauche einer Poſt Anweiſung wird das zeitraubende
und mühſame Verpacken des Geldes die Anwendung eines Couverts
und die fünfmalige Verſiegelung völlig erſpart. Auch bietet das
Verfahren der Poſt Anweiſung den Vortheil, daß zwiſchen dem Ab-
ſender und Ewpfänger Differenzen über den Befund an Geld niemals
erwachſen können.

Um ſo mehr darf die Poſtbehörde an die Verſender die
erneute Aufforderung richten, ſich einer undeclarirten Ver-
packung von Geld in Briefe oder Packete zu enthalten viel
mehr von der Verſendung unter Werthsangabe, oder von dem
Verfahren der Poſt- Anweiſung Gebrauch zu machen.

Halle, den 17. Juli 1869.
Der Ober-Poſtdireetor.

Markt Nr. A8. iſt ein Familien -Logis nebſt allem Zu-
behör für 40 Thlr. an ruhige Miether zu vermiethen und 1. Octo-

ber zu beziehen. W. Fuhrmann.
Logis-Vermiethung.

Jn der Breiteſtraße 421. iſt ein Logis von 2 Stuben, 2 Kam-
mern, Küche und allem ſonſtigen Zubehör von jetzt ab zu vermiethen

und erſten October zu beziehen. F. Göbſer.
Ein Familienlogis iſt zu vermiethen und ſofort oder Michaelis

zu beziehen bei Jauck, Schloſſermſtr.,
Mälzergaſſe 203.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Das in unſerer Bekanntmachung vom 21. Juni e. erwähnte

neue Waarenverzeichniß zu dem Tarife für den Rheiniſch Thürin-
giſchen Verbandsgüterverkehr und ein Nachtrag zu dieſem Tarife,
ermäßigte Tarifſätze für rohe Erze und für Steinkohlen und Coaks
in vollen Wagenladungen von je 200 Centnern enthaltend, tritt
am 1. Auguſt d. J. in Kraft und es werden beide Tariftheile von
unſeren Güterexpeditionen unentgeltlich abgegeben.

Erfurt, den 31. Juli 1869.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Pergamentpapeer
zum Ueberbinden von Einmachebüchſen,

echten Freiburger Traubenessig,
neue Himbeer Limonaden Essen?,

C. Schortmann,
früher L. A. Weddy.

Vorzüglichen fetten Lümb. Käse à Stück 3 und 4 Sgr.

bei C. Schortmann,früher L. A. Weddy.

empfiehlt

Der rühmlichſt bekannte S

Bonner Kraftzucker
von J. G. Maaß ein ebenſo bewährtes als wie angenehmes
Haus und Linderungsmittel gegen jede Art Huſten, Heiſerkeit, Ver
ſchleimung 2c., iſt nebſt Gebrauchs Anweiſung in Tafeln à 3 oder
1 Sgr., ſowie Kraftzucker Bonbons in Paqueten à 4 Sgr. zu
haben bei Heinr. Schultze j um. in Merſeburg.

Aufforderung an die Verſender, von der undeelgrir,

über 50 bis 100 Thlr.
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Genf t römuunMit dem heutigen Tage eröffnete ich hier Burgſtraße Nr. 219. eine Poſamentirwaaren Handlung.
Durch prompte und billige Bedienung werde ich das mir zu ſchenkende Vertrauen rechtfertigen.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1869. Moritz Huth.

7 7 220 B 220220. Purgſtraße 220. I. HCE«Caaxn, 220. Burgſtraße 220.
Einem hieſigen und auswärtigen hohen Adel, hochgeehrten und geehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt an, daß nach Umbau

meines Ladens mein Lager gut und dauerhaft gearbeiteter Garderoben für Herren und Damen, aus den vorzüglichſten wollenen, halb-
wollenen, leinenen und baumwollenen Stoffen verfertigt, mit den modernſten Beſätzen verſehen, auf das Reichhaltigſte ſortirt iſt, die
Preiſe derſelben ſind ſo fabelhaft billig, daß es Niemandem möglich iſt, mit mir zu concurriren. Mein Tuch, Schnitt Modewaaren-
und Leinenlager, durch neue Zuſendungen bedeutend vergrößert, bietet eine pr große Auswahl der neueſten Sachen, glatt und ge
wuſtert, fein und ordinair, wie bei den Garderoben halte auch hier auf die billigſten aber feſten Preiſe.

Mit der Bitte, ſich bei Bedarf von der Wahrheit gefälligſt überzeugen zu wollen zeichne achtungsvoll
Hermann ElKanm,

220. Burgſtraße 220. aus Halle in Merſeburg. 220. Burgſtraße 220.
NB. Mit Zahlungen mache ich es einem geehrten Publikum höchſt bequem.

Zeugniß eines glaubwürdigen Gerichtsbeamten:
Der Unterzeichnete beſcheinigt hiermit, daß er bei einem langwierigen Bruſtleiden, Verſchleimung der Lungen und mehr-

jahrigem Huſten endlich ſeine Zuflucht zu dem Schleſiſchen Fenchelhonigextract von L. W. Egers in Breslau genommen und nach Ver-
auch von etwa drei kleinen Flaſchen wieder hergeſtellt wurde. Jn der Freude über meine Geneſung habe ich mehreren ebenfalls mit

Bruſtleiden und Huſten behafteten Bekannten obigen Fenchelhonigertract angerathen und mit dem überraſchendſten Erfolge trat nach kurzem
Gebrauche auch bei dieſen Beſſerung reſp. gänzliche Heilung ein.

Wittlich, den 4. Juni 1868. Gengoux, Gerichtsvollzieher.Dieſer weltberühmte Fenchelhonigextract von L. W. Egers in Breslau iſt nur allein ächt vorräthig bei
C. H. Schultze sen. Sohn.

e Fertige Sophas von I Thlr. an, Bettſtellen mit Stahlfeder-Ma-
e tratzen von II Thlr. an ſind ſtets vorräthig bei

Otto Bernhardt, Tapezirer,
Preußergaſſe 54.

NB. Alle Arbeiten in meinem Fache in und außer dem Hauſe werden ſchnell und ſauber ausgeführt.

ILiebig's Fleisch-Extract aus Süd- Amerika
(FPrey-Bentos)

der Liebig's Fleisch-Extract Compagnie, London.
Grosse LTDsparniss für MHaushaltungen.

Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu des Preises derjenigen
aus fräschem Fleische.

Bereitung und Verbesseroung von Suppen, Saucen Gemüsen ete.
Stärkung für Schwache und Kranke.

Goldene Medaillen auf der Pariser Ausstellung 1867 und Havre Ausstellung von I868.
Mur echt, wenn jeder Topt wüät Unterschriäft der Herren Professoren Baron

J. von Liebig und Dr. M. von Pettenkofer versehen.
Detail Preise für ganz DBeutschland:

1 engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topf engl. Pfd. Topfà Thlr. 5. 5 Sgr. à Thlr. 1. 20 Sgr. à 27 Sgr. à 15 Sgr.Zu haben n den meisten Handlungen und Apotheken.
In Merseburg zu haben bei Gust. BIbe.TTTTSI ſtEpileptische Krämpfe (Fallsueht) heilt der Etabliſſemenls- Anzeige.

Specialarzt für Epilepsie Dr. O. Rilliseh in Berlin, Einem hieſigen und auswärtigen Publikum hiermit die ergebenſte
jetzt Mittelstrasse No 6. Auswärtige brieſlich. Anzeige, daß ich mich als Viehbändler in Weißenfels, Saalgaſſe
Schon über Hundert geheilt. Nr. 256., etablirt habe. Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben

ſein, meine mich beehrenden Abnehmer ſtreng reell zu bedienen und

ca ehe werde nur auf gute Waare bei höchſt ſoliden Preiſen halten. Jn-
T U t icht dem ich dieſes mein Unternehmen zur Kenntniß bringe, erlaube ichC(1 15- l erri S nzeige. mir um ein gütiges und geneigtes Wohlwollen zu bitten.

VWVron mehreren hochgeehrten Familien Merſeburgs aufgefordert, zeige Weißenfels, im Juli 1869 z m. u
ich hierdurch ergebenſt an daß ich im Oetober d. J. wiederum de Robert Petzold, Viehhändler.
einen Curſus des Anſtandes und Tanzunterrichts eröff e NB. Sonnabend den 31. Juli Ja ich mit einem großen
nen werde. Mein eifrigſtes Beſtreben wird ſein, meinen Schülern Sransport hochtragender und friſchmelkender Kühe hier ein.

eine gewandte, kräftige und anmuthige Haltung des Körpers anzu- D. D.
eignen, ſowie auch ſie über Convenienzregeln zu belehren. r litß J I k eDa ich nun glaube, im vergangenen Jahre die Zufriedenheit Civo l )ed er au er un en jurg.
der geehrten Eltern mir erworben zu haben, ſo dürften ſie ſich der Mittwoch den 4 Auguſt. Zum letzten Male in dieſer Saiſon:
Fürſorge für meine Zöglinge in jeder Beziehung verſichert halten. Donna Diana, oder: Stolz und Liebe, Luſtſpiel

Zur Entgegennahme von Anmeldungen wird Herr Gustav in 5 Acten von Weſt.
„Ots gern bereit ſein. Donnerstag. Das Glas Wasser, oder: Urſachen undA. Wipplinger, Tanzlehrer in Halle. Wirkungen, Luſtſpiel in 5 Acten nach E. Scribe von A.
Isländer Matjesheringe, neue ſaure Gurken, Coomar.
1866. Brab. Sardellen à Pfd. 10 Sgr., Freitag. Zum Benefiz der Frau Jhßen (bei aufgehobenem Abonne
1869. do. do. à Pfd. 74 Sgr. ment) ine Familie. Schauſpiel in 5 Acten undfeſten weißen fetten Raür. Sahnenkäàäse à Stück 3 Sgr. einem Nachſpiel von Charl. Birch Pfeiffer.

33 Sgr. und 4 Sgr.,Pr. Schweizer Käse empfiehlt General-Agent
Guſtav Elbe. für eine Vieh- Versicherungs GesellschaftStenvo graphiſcher Verein. 2 Tüchtige mit feinen Referenzen, verſehene

ewerber wollen ihre Adreſſen framco sub C.Donnerstag den 5. Auguſt e. Abends V Uhr General- 5809. an die Annoncen Expedition von Rudolph
Saſammlung Der Vorſtand. Moſſe in Verlin ſenden



Bekanntmachung.
Die diesjährige hieſige Kunſt- Ausſtellung wird am 8. Au-

guft d. J. Vormittags 10 Uhr im hieſigen Schloßgartenſalon
eröffnet und je nach Umſtänden am 5. oder 12 September d. J.
geſchloſſen werden. Sie wird täglich an den Wochentagen von 10
Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends und an den Sonntagen von 11
Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags und von 3 Uhr Nachmittags
bis 6 Uhr Abends geöffnet ſein.

Einlaßkarten werden
er einmaligen Beſuch der Ausſtellung an Erwachſene zu
5 x., Unerwachſene und die ſie begleitenden Domeſtiken zu

2 Sgr. an der Kaſſe im Ausſtellungslokal, dutzendweiſe
zu 3 Sgr. bei Herrn Banquier Keferstein,

2) für die ganze Dauer der Ausſtellung jedoch nur für die Per-
ſon und beziehungsweiſe Familie, auf welche die Karte na-
mentlich ausgeſtellt worden iſt, gültig:

an Mitglieder des Vereins und beziehungsweiſe deren Gattin
und Kinder (Familienbillets) zu 20 Sgr.,
an Mitglieder des Vereins für ihre Perſon allein zu 10
Sgr., an Nichtmitglieder zu 1 Thlr.

bei Herrn Banquier Keferstein in den Vormittagsſtunden von
9 bis 12 Uhr, Verzeichniſſe der ausgeſtellten Kunſt-
werke zu 2 Sgr. ſowohl an der Kaſſe als bei Herrn Banquier
Keferſtein verabfolgt werden.

Merſeburg den 2. Auguſt 1869.
Der Vorſtand des Merſeburger Kunſt-Vereins.
Närnbergers Etabliſſement.
Mittwoch den A. und Donnerstag den 5. Auguſt

große Vorſtellung der unter dem Patronate des Kaiſers von China
ſtehenden weltberühmten Chiänesen.

Entrée à 5 Sgr. 3 Billets zu 10 Sgr. ſind vorher beim
Herrn Kaufmann Wieſe zu haben.

Alles Nähere die Zettel. H. Kokosky.
S Agenturgeſ uch.

Ein Bremer Agent mit beſten Referenzen, der
ſchon mehrere Häuſer vertritt, wünſcht mit einer
leiſtungsfähigen Firma in

Mühlen-Fabrikaten
beſonders Graupe (geschälte Gerste) in

Verbindung zu gelangen. Gefl. Franco- Offerten
sub Liätt. S. 169. befördert die Annoncen-Expedi-
tion von E. Schlotte in Bremen.

Fünf Thaler Belohnung
ſichert demjenigen, der mir den ſo nachweiſt, der mr in der Nacht vom
30. zum 31. Juli meine Bude am Steinbruch aufgebrochen und
beſtohlen hat, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, zu

Auguſt Nagel, Schmalegaſſe.
Ein ſchwarzſeidener Regenſchirm iſt vergangenen Sonntag Abend

im Riſchgarten liegen geblieben. Wer denſelben beim Schuhmacher-
meiſter Buchalla, Grünegaſſe 266., abgiebt, erhält eine angemeſſene
Belohnung.

Ein Battiſt-Taſchentuch, mit dem Namen Clara ge-
ſtickt, iſt Sonntag vom Fiſchhauſe bis zur Burgſtraße verloren.
Der Finder wird erſucht, daſſelbe gegen Belohnung abzugeben in
der Gasanſtalt.

Verloren wurde ein goldener Uhrſchlüſſel mit Kette
und iſt derſelbe gegen Belohnung abzugeben bei Hrn.

Guſtav Lots.
Bei unſerer Abreiſe von hier nach Tiflis in Kaukaſien, ſagen

wir allen Verwandten und Bekannten ein herzliches Lebewohl.
Die Fawilie Neuſtedt.

Am 28. Juli früh 4 Uhr hat Gott der Herr unſere theure
Mutter, Schwieger und Großmutter, verwittw. Frau Johanne
Jänicke geb. Hetzſchold, aus großer Trübſal heimgeholt in
ſein Himmelreich. Sie war 8 Jahre die Stütze und der Segen
unſeres Hauſes. Nun gebe ihr der treue Heiland, an den ſie ge-
glaubt, das volle Maß ſeiner Gnaden. Heute haben wir nach
ihrem Wunſche ihr ſterblich Theil in die Gruft unſeres ſeligen Va-
ters an die Seite unſerer Geſchwiſter gebettet. Den lieben Verwandten
und Freunden für Geleit und Theilnahme den herzlichen Dank.

Der Seminarlehrer Ed. Jänicke und Frau geb. Hentſchel
in Halberſtadt.

Friederike Mun r, geb Jänicke.
Carl Munzer, Zeug Lieutnant in Danzig.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Reſtaurateur Hinze ein Sohn. Getra uet:

der Kgl Preuß. Generallieutenant und Commandeur der 19. Diviſion von Schwartz-
koppen Excellenz aus Hannover mit Jgfr. H, M. Chr. von Brederlow von hier

Geſtorben: der Bürger und Rentier C. G. Heyne hier, 75 J. 6 M. alt
an Altersſchwäche.

Stadt. Geboren: dem Schuhmachermſtr. Langer ein Sohn dem Bürger
und Bäckermſtr Stockmar eine Tochter Getrauet: der Bürger und Schuh
machermſtr. F. Ch. Schmidt mit Frau W. M. C. verwittw. Heydenreich geb. Böhme
der Schuhmacher C. F. Waage mit Ch. S. D. B. Letſch. Geſtorben: de
Schneidermſtr. Vogel, 39 J. 1 M. 21 T. alt, an Bruſtkrankheit; der nachgel
jüngſte Sohn des Bürgers und Reſtaurateurs Harniſch, 8. M. 10 T, alt an Brech
durchfall der jüngſte Sohn des Bürgers und Malers Heicke, 4 M. alt, an Bregh-
durchfall; der Siebmachermſtr, Jänicke, 27 J. 4 M. 14 T. alt, an Bruſtkrankheit,

Donnerstag Nachmittags 5 Uhr, Wiſſionsgottesdienſt in der
Gottesackerkirche: Hr. Paſt. Heinicken.

Neumarkt. Geboren: dem Bürger und Bäckermſtr. Schäfer eine Tochter
Geſtorben: der Bürger und Schneidermſtr. Finſterbuſch, 69 J. 10 M, 10

T. alt, an Altersſchwäche,
Altenburg. Geboren: dem Handarb. Frauendorf ein Sohn Ge-

trauet: der Schneider Dahn mit M. P. W. Planer. Geſtorben: der
Schauſpieler Jhßen 45 J. 7 M. alt, an Herzfkrankheit-

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Juni.
Geboren: dem Schuhmachermſtr, F. Roſelt ein Sohn dem Bürger und

Tiſchlermſtr. Richter ein Sohn dem Bergmann Thieme ein Sohn dem Bergmann
Berger ein todtgeborner Sohn dem Bürger und Schuhmachermſtr. Nolte ein Sohn,

Geſtorben: der todtgeborne Sohn des Bergmanns Berger.

Am Freitag den 6. Auguſt findet das Benefiz für Frau Jhßen
ſtatt; zur Aufführung kommt: „Eine Familie“ von Charl. Birch-
Pfeiffer. Wir unterlaſſen hiermit nicht, das hochgeehrte Publikum
hierdurch noch beſonders darauf aufmerkſam zu machen und wünſchen der
beliebten und gewandten Schauſpielerin günſtiges Wetter und recht
zahlreichen Beſuch.

Nachrichten.
Am 26. Juli e. fand in der Rattmannsdorfer Solarölfabrik

ein Brand ſtatt. Der Raum, in welchem die Fertigung der Lichte
ausgeführt wird, wurde in Aſche gelegt.

Am 27. deſſelb. M. verſuchte ein geiſtesſchwacher früherer
Kaufmannslehrling ſich hinter Steckners Berg zu ertränken. Bereits
im Waſſer, wurde er noch rechtzeitig vom Selbſtmorde abgehalten.

Seit 24. Juli ſtehen bereits auf hieſigem Wochenmarkte reife,
ſehr ſüße Weintrauben zum Verkauf.

Am 30. Juli ging in einem Torfſtalle am Entenplan auf un
begreifliche Weiſe Feuer auf. Der Brand hatte bereits den Boden
einer neben dem Torſſtalle liegenden Kleienkammer erfaßt, wurde
aber rechtzeitig bemerkt und ſofort gelöſcht.

Am 1. und 2. Auguſt wurde das zu dieſer Zeit veranſtaltete
XIX. Geſangfeſt des Sängerbundes a. d. S. nach dem aufgeſtelten
Feſtprogramm hier abgehalten bei welchem eirea 500 Sänger mit
wirkten. Die Stadt war zur Erhöhung des Feſtes und zum würdi
gen Empfang der auswärtigen Sänger mit Fahnen und Guirlanden
geſchmückt. Ein ausführlicher Bericht darüber wird nachfolgen,
da die Zeit für das heutige Stück des Kreisblatts zu kurz war.
S. r

Eingeſandt.
Chineſen und Japaneſen ſind ein ſo eigenthümlicher Volksſtamm, daß ſie

ſchon dadurch allein die Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen kommt aber noch hinzu
daß ſich zugleich die Gelegenheit bietet, ihre Escamoteur und Jongleur Künſte,
die ſo originell und ſtaunenswerth ſind, zu bewundern, ſo müſſen ſie eine noch viel
bedeutendere Anziehungskraft üben, und ſo werden wir am Mittwoch und Donners
tag in Nürnbergers Etabliſſement Künſte bewundern, die unſere Erwartungen
übertreffen. Die fremden Künſtler, die das Leipziger Publikum erſt kürzlich in
Erſtaunen ſetzten, werden ihre originellen und trefflichen Leiſtungen auch uns vor
führen und wir glauben mit Recht das hieſige Publikum darauf aufmerkſam zu
machen, denn die Darſtellung ſolcher Künſte iſt äußerſt ſeltend und überraſchend,
da die Künſtler des fremden Volksſtammes etwas 43m anderes als unſere Einge
borenen darſtellen. Wir wollen auf die einzelnen Künſte nicht näher eingehen um
die Ueberraſchung nicht zu rauben, nur auf das ebenſo komiſche wie verwegene
Meſſerwerfen machen wir beſonders aufmerkſam, daß von dem Künſtler SamAng
folgendermaßen ausgeführt wird Sam Ang's Gattin ſtellt ſich nämlich an ein
nicht ſehr breites Brett und nun wirft der Künſtler ſcharfe, ſpitzige Meſſer nach
dem Brette, ohne ſeine Gattin zu verletzen, obgleich die Meſſer oft dicht um Kopf
und Hals oder um den bloßen Arm in das Brett fliegen, ja es fliegen ſogar
4 Meſſer zwiſchen die Finger der ausgeſtreckten Hand es iſt dies gewiß ein ſehr
bewunderswerthes aber auch haarſträubendes Kunſtſtück und das Publikum wird
ſich an dem ebenſo ſtaunenden wie überraſchenden Spiele dieſes Künſtlers ergötzen

Frauenmuth.
Erzählung von Fr Wilibald Wulff.

(Fortſetzung.)
NMathilde dachte an ihren Gatten, dem das Herz in inniger Liebe
ſchlug.

Mit welch' liebevoller Nachſicht ertrug er nicht jede ihrer kleinen
Launen, mit welch hingebender Fürſorge ſuchte er jeden ihrer
Wünſche zu erſpähen, zu erfüllen welch' tiefes Mitgefühl, welch
warme, innige Theilnahme bewies er ihr bei jedem kleinen Schmerz,
bei jeder Täuſchung, bei jeder Freude!

Und dann ſein männlich achtungsvolles Benehmen gegen ſie,
nicht minder unter vier Augen wie in Gegenwart Anderer,
dieſes unbeſchränkte Vertrauen des gereiften, erfahrenen Mannes von
nen n Jahren zu einer mehr als zehn Jahre jüngeren

attin

(Hierzu eine Beilage.)
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Uet: t r t l 7Und ihre Gedanken glitten zu künftigen Jahren hinüber, zu
jenen Zeiten, wo ſein Haar ſich weiß und weißer färben würde,
dieſe jetzt noch ſo hoch und ſtolz dahin ſchreitende Geſtalt ſich dem
Joche des Alters würde beugen müſſen!

Ja, dann, dann erſt konnte ſie Gelegenheit finden, ihm durch
unermüdliche Fürſorge für jedes ſeiner kleinen Bedürfniſſe, durch
treue Pflege bei Tag und Nacht und durch Achtſamkeit auf den
eringſten n Wünſche ihre innige Liebe, zur Genüge ihres Her

u danken,n Jan Alter wollte ſie mit den Roſen der Freude ſchmücken,

daß es ihm nie einfallen ſollte, den Verluſt ſeiner Jugend zu be
klagen.s Dieſer Gedanke goß ein höheres Roth über ihre Wangen

und wenn nun gar noch einmal eine Zeit käme, wo dies jetzt ſo
ſtilee Haus von den Stimmen fröhlicher Kinder wiederhallte, deren
Geſichter ihre und ihres Gatten Züge gemeinſam wiederſpiegelten!

Wie ſehnte ſie ihn in dieſem Augenblicke herbei, um ihr Haupt
an ſeine Bruſt legen und ihm ihre wonnigen Träume in's Ohr flü-
ſtern zu dürfen.

Es war ihr ſo ungewohnt und unheimlich, ſeine Gegenwart
zu entbehren, ihn fern zu wiſſen.

Hätte ſie doch dieſes einſame Zimmer verlaſſen, ihr Pferd be
ſteigen und, trotz Nacht und Dunkelheit, nach Gersheim zu ihm ge
langen können.

Jenes dunkle, unbeſtimmte Bangen kam auf's Neue über ſie.
Das Feuer begann bereits zu erlöſchen im ganzen Zimmer ſchien

es ſchnell dunkler zu werden.
Jhr war es, als flöſſe ihr das Blut von Minute zu Minute

(angſamer und kälter durch die Adern.
Das Gefühl dunkler, unbeſtimmter Angſt vor einem nahen

Unheil wurde mächtiger und mächtiger.
Sie bebte zuſammen.

Die elfenbeinerne Haarbürſte glitt ihr vom Schooße und fiel
mit dumpfem Klang auf den Fußboden nieder.

Sie neigte ſich vorwärts um dieſelbe aufzuheben, und gewahrte,
während ſie ſich, das Geſicht von den herabgefallenen, üppigen
Haarwellen faſt ganz verſchleiert, langſam wieder emporrichtete, an
den Frangen der Damaſtgardine des entfernteſten Fenſters eine knochige
Hand und dahinter ein bleiches, verſtörtes Geſicht, das lauernd zu
ihr hinſtarrte.t W demſelben Augenblicke ſank die Gardine leiſe in die alten

Falten zurück und Hand und Geſicht waren verſchwunden.
Mathilde hatte jedoch dieſes Antlitz genau geſehen und kannte

s nur zu wohl.Roth e kaum ſechs Stunden war ihr Auge demſelben Blicke

voll tückiſcher Bosheit begegnet wie eben jetzt, nicht aber dieſen Ent
ſchloſſenheit zum Entſetzlichſten wiederſpiegelnden Geſichtszügen.

Sie zuckte nicht zuſammen, gab keinen, keinen einzigen Laut

ich.hie Pulſe klopften wild, das Blut wollte ihr zu Eis erſtarren,

doch ſie behauptete äußerlich e ruhig, ihren Sitz.
Bei dem Gedanken an die Gefahr des Gatten hatte ſie gezittert;

jezt, in der eigenen furchtbarſten Noth, fühlte ſie ſich muthig und
entſchloſſen.e kalten Hände begannen aufs Neue, das reiche üppige

Haar zur Nachtruhe zu ordnen, ihr Auge ſtarrte ſinnend in's erlö-
ende Kaminfeuer.e Nichts ihr verrieth das innere Entſetzen, die Fluth angſt

und hoffnungsvoller Gedanken, die ihr Kopf und Bruſt zu zerſpren-
gen drohte.

War ihr denn jeder Weg zur Rettung verſperrt
Mußte ſie ſich widerſtandslos, ohne einen Verſuch ihr junges

Leben zu retten, dem furchtbaren Looſe unterwerfen, das wohl ſchon
in den nächſten Minuten ihrer harrte?

Und doch wußte und verſtand ſie jetzt Alles nur zu genau.
Der Mann hinter der Gardine war Thomas. Sein nächtli

cher Ritt war nichts weiter wie eine Liſt geweſen um jeden Arg-
wohn der mörderiſchen That, welche er beabſichtigte, im Voraus
änzlich von ſich abzuwälzen.e Pane I e der Dunkelheit zurück geſchlichen, ſich in ſeinem

jetzigen Verſteck verborgen und wartete nur auf den günſtigen Augen
blick zur Ausführung ſeiner verbrecheriſchen Abſicht.

Und welchen Rettungsweg gab es noch für ſie?
Hier in dem einſamen, verſchloſſenen Zimmer, wie vermochte

ſie ihm zu entkommen?
Wenn ſie verſuchte, ihm zu entfliehen, gelang es ihr auch, raſch

die Thür und den Corridor draußen zu erreichen, der Mörder hätte
ſie jedenfalls eingeholt und die knochigen Hände um ihren Hals ge
legt, bevor ſie das Ende des langen Ganges erreichen, nach Hülfe
rufen und die im Schlafe liegende Dienerſchaft zu ihrem Beiſtande

von

Wie, wenn ſie ſich entſchloſſen von ihrem Seſſel erhöbe, die
Gardine zurückſchlüge, dem Manne frei gegenübertrete und ihn um
ſeiner ſo alten Anhänglichkeit an ihren Gätten, im Ramen ſeines
Herrn, unter dem Verſprechen ewiger Verſchwiegenheit, um Schonung,
um Barmherzigkeit anflehte?

Doch nein ſeine Eiferſucht, ſeine Wuth würde ſicherlich nur
noch wilder emporflammen, wenn er von ihren Lippen den Namen
ihres Gatten hörte.

Sie hob die Augen empor und dieſe hafteten an
zenden, blitzenden Gegenſtande.

Dicht über dem Kamin, im Bereiche ihrer Hand, hing der
lange Stoßdegen ihres Gemahls.

Sollte ſie ihn ergreifen und durch einen mit äußerſter Kraft
durch die Gardine geführten Stoß ihren Feind zu vernichten odet
wenigſtens unſchädlich zu machen ſuchen bevor er ſich aus den Fal
ten des ſchweren Vorhangs hervorzuwinden vermochte?

Jhr weibliches Gefühl ſchauderte ſelbſt in dieſer höchſten Noth
vor ſolch' blutiger That zurück.

Ein anderer Gedanke!
Jhr kleines Ankleidezimmer war kaum zehn Schritte von ihrem

Seſſel entfernt.
Die Thür ſtand weit geöffnet.
Wie, wenn ſie ſich dort einſchlöſſe?
Aber die Thür war ohne Riegel und der Schlüſſel ſchloß nur

von außen.
Schon war es ihr, als hörte ſie leiſe, ſchleichende Tritte hinter

oder neben ſich, als fühlte ſie den heißen Athemzug des Mörders
an ihrer Wange, und dennoch blieb ſie unbeweglich wie eine Bild
ſäule in ihrem Stuhle ſitzen.

Gar keine Hülfe, gar keine Rettung mehr?
Noch einmal fiel ihr Auge auf die offene Thür des Ankleide-

zimmers.
Es giebt Augenblicke im Leben, welche die geiſtigen Kräfte des

Menſchen in faſt übernatürlichem Grade anzuſpannen vermögen,
Augenblicke, in denen mit Blitzesſchnelle Gedanken und Pläne kom
men, wie ſie zu gewöhnlichen Zeiten nur die Frucht ſtundenlanger
Ueberlegung zu ſein pflegen.

So erging es jetzt der geängſtigten jungen Frau.
Als ſie den Blick nach der Kammerthür warf und den Schlüſſel

an der Außenſeite ſtecken ſah, ſprang, wie durch einen Zauberſchlag,
ein neuer Rettungsplan in ihrem Kopf empor, der ihre Wangen
auf s Neue mit Lebensgluth übergoß, ihr Herz noch einmal vor Hoff
nung höher ſchlagen ließ.

Wenn es möglich wäre, den Elenden in jenes Zimmer zu
locken, ihn dahin zu locken auf ähnliche Weiſe, wie es mit Vögeln
und ſo manchen anderen Thieren geſchieht, durch irgend eine Lock
ſpeiſe durch die Schauſtellung irgend welcher Gegenſtände, die
ſeine Aufmerkſamkeit beſonders lebhaft zu erregen, ſeine Habgier bis
zu einem ſolchen Grade zu reizen vermöchten, daß er darüber auch
nur für einen Augenblick der ſchlauen Vorſicht vergäße!

Die Lockſpeiſe war gefunden.
Jener Mann war gekommen, ſeine Rache an ihr zu kühlen,

doch ſie kannte noch eine andere Leidenſchaft in ihm, und dieſe
Leidenſchaft iſt unbegrenzte Habſucht.

Wie oft hat ſie nicht im Stillen beobachtet, wie ſeine Augen
ſchon bei der bloßen u J von Gold und Silber aufleuchteten,
wie oft hat nicht ihr Gatte lachend die Bemerkung hingeworfen,
die Liebe zum Gelde ſei die einzige ſchwache Seite ſeines alten Dieners.

Gelänge es ihr, ihn durch Aufſtachelung ſeiner Habgier zum
Eintritt in jenes Zimmer zu bringen bevor er an ihr die Blut
that vollbracht, ſo hielt ſie ihre Rettung noch für möglich.

Die Rolle, welche ſie jetzt zu ſpielen hatte, war in Wirklich
keit höchſt ſchwierig und gefährlich, doch ſie ging voll Selbſtver
trauen muthig an's Werk.

Sie wußte, daß wenn ihre Nerven ſie auch nur ein einziges
Mal im Stiche ließen, ihr Loos unwiderruflich entſchieden ſei, doch
ihr junges Herz bebte nicht.

Langſam vollendete ſie die Nachttoilette ihres reichen Haares,
erhob ſich von ihrem Sitze, warf friſches Reiſig aufs Feuer, und
ſchritt dann durch das Zimmer dem neben dem Bette ſtehenden
Nachttiſche zu, um die elfenbeinerne Haarbürſte dort niederzulegen.

„Jch bin zu ermüdet zum Leſen,“ murmelte ſie, nachdem ſie
in einigen auf dem Tiſche liegenden Büchern langſam geblättert,
halblaut vor ſich hin, „und doch auch wieder nicht müde genug
zum Schlafen.

Jch wollte, die Nacht wäre vorüber.
Jedenfalls muß ich noch einen Blick auf mein Smaragd Ge

ſchmeide werfen begann ſie nach kurzer Pauſe aufs Neue mit
halblauter Stimme, nahm einen Schlüſſelbund vom Tiſche und
ſchritt auf ein zierliches Schränkchen von Ebenholz zu, welches neben
dem Kamin ſtand.

einem glän



Noch hatte nicht das leiſeſte Beben ihrer Stimme verrathen,
daß ſie den hinter der Gardine lauernden Mörder geſehen, daß ihre
Worte lediglich für ſein lauſchendes Ohr beſtimmt ſeien.

Unm die Täuſchung zu vollenden, galt es jedoch auch zugleich
im Gange, wie in der kleinſten Bewegung, vollſtändige Ruhe und
Argloſigkeit zur Schau zu tragen.

Nachdem ſie das Ebenholzſchränkchen erſchloſſen, nahm ſie aus
demſelben ein kleines Käſtchen von Roſenholz ihr Juwelenkäſt-
chen hervor und ſtellte es vorſichtig auf den Fußboden des Zim-
mers, um zuvörderſt zwei andere Käſtchen in den niedrigen Schränk-
chen wieder an die gewohnten Stellen zu ſchieben.

Nachdem ſie dann den Schrank wieder geſchloſſen und das Ju-
welenkäſtchen vom Boden genommen, ſchritt ſie mit dem letzteren
in der einen, den ſilbernen Leuchter mit der darauf brennenden
Wachskerze in der anderen Hand, der Thür des Ankleidezimmers zu.

Schon war die Schwelle erreicht, als plötzlich der Fußboden
dicht hinter ihr ein leiſes Knarren hören ließ, ſo daß ihr das Herz
in der Bruſt vor plötzlichem Schreck ſtill zu ſtehen drohte.

Folgte der Mörder ihr bereits, konnte die Gier nach der koſt
e ute ihn zu früh aus ſeinem Schlupfwinkel hervorgelockt
aben

War der fürchterliche Augenblick gekommen?
Nein, es blieb Alles ringsumher ſtill und ſtumm, wie im

Grabe.
Sie ließ die Thür weit geöffnet und ging dem entfernteſten

Ende des langen, ſchmalen Ankleidezimmers zu.
Hier, wo ſie wußte daß Alles von jenem dunklen Verſteck

hinter der Gardine aus deutlich überſehen werden konnte, ſetzte ſie
das Licht und das Juwelenkäſtchen auf einen Tiſch nieder, öffnete
das erſtere und breitete den ſtrahlenden und blitzenden Jnhalt deſſel
ben ringsumher auf der Mahagoniplatte aus.

Als könnte ſie ſich nicht ſatt an ihrem Schmucke ſehen nahm
ſie bald das Halsband, bald die Buſennadel, bald die Gürtelſchnalle,
bald die Ohrgehänge, bald die Armbänder vom Tiſche auf um
die köſtlichen Steine dem Auge näher zu bringen und ſie beim
Scheine des Lichts deſto herrlicher ſtrahlen zu laſſen.

Eine halbe Stunde mochte bei dieſer ſcheinbaren Tändelei ver-
floſſen ſein, während welcher ihr Herz bei jedem Aufflackern des
Lichts angſtvoller emporzuckte und ſie athemlos nach dem leiſeſten
Geräuſch umherhorchte.

Keine Bewegung, kein Laut ließ ſich im halbdunkeln Schlaf-
zimmer hören.

Jetzt aber mußte ſie dahin zurückkehren, denn ſie fühlte ſich aufs
on ſe erſchöpft und die Füße begannen ihr den Dienſt zu ver-
agen,ß Dieſe gewaltſam erzwungene, äußerlich ruhige Faſſung, wäh-

rend im Jnnern die Todesangſt alle ihre Schrecken erſchöpfte, war
nunmehr nicht länger aufrecht zu erhalten.

(Fortſetzung folgt.)

Bismarck und ein chineſiſcher Correſpondent.
Es iſt unerläßlich, erzählt ein transatlantiſcher Correſpondent

aus Chicago in der Wochenſchrift „Daheim“, daß unſere Zeitun
gen und Unterhaltungsblätter, ſo weit ſie von den californiſchen
Küſten an bis zum Feuerlande hinunter erſcheinen, wenigſtens
einmal ein Geſpräch mit Bismarck oder einen Beſuch bei Bismarck
in Original Correſpondenz bringen ja, es iſt vorgekommen, daß
man für den ganzen Weſten Nordamerika's nur dann auf ein Jour-
nal abonnirte, wenn dieſes bereits ein Geſpräch mit Bismarck in
„„original articles““ gebracht. Jch lege auf das „Geſpräch“ einen
beſonderen Nachdruck, denn einfach erzählte Beſuche bei Bismarck
ohne Dialog haben bei weitem nicht den Werth wie Unterredungen.
Aber auch die Journale von China und Japan, wie ſie uns durch
die Dampfer der San Francisco- und China Linie zugeführt wer
den bringen Bismarckbeſuche und Bismarckgeſpräche. Ein inter-
eſſantes Geſpräch mit Bismarck theilte ein Correſpondent des chine-
ſiſchen, in San Francisco erſcheinenden Flying Dragon (der flie-
gende Drache) ſeiner heimathlichen Zeitung in Peking mit.

Der Chineſe war in Berlin angekommen und ließ Bismarck
einen engliſch geſchriebenen offenen Zettel überreichen, worin der Pre-
mier gebeten wurde, einen Mitarbeiter des Flying Dragon zu em-
pfangen. Er, der Mitarbeiter, ſei auf der Rückreiſe nach China
und könne nicht gut durch Berlin reiſen, ohne den Schöpfer des
„Nordbundes“ geſehen und geſprochen zu haben. Die Antwort ließ
nicht lange auf ſich warten und Bismarck beorderte den Bewohner
des Reiches der Mitte nach der Wilhelmsſtraße.

„Selbſt die Mandarinentöchter ſprechen vom Nordbund und
tragen das Nadelgewehr als Schmuck“, begann der Chineſe das
Geſpräch mit dem Kanzler.

„Tragen ſie es geladen oder ungeladen fragte der Graf
lächelnd und ſtieß die Aſche von ſeiner Cigarre.

„O nein, ungeladen, es iſt nicht größer wie mein Daumen
und kann im Kriege nicht gebraucht werden. Auf dem Kolben ſteht
Bismarck ſagte der Beſucher aus dem Reiche der Mitte.

W rn n Radelgewehrgeſetzt. Dreyſe müßte darauf ſtehen“, fuhr dann der Graf fort
„Was heißt Dreyſe?“ fragte der Chineſe weiter.
„Dreyſe iſt der Erfinder des Nadelgewehrs.“

Der Chineſe ſchüttelte lange ungtäubig mit dem Kopfe und
ſagte dann: „Das Wort iſt in China noch nicht geſchrieben und
gehört worden. Die Weiſen haben in unſere Bücher eingetragen
und ſelbſt beim Kaiſer iſt es zu leſen: Bismarck erfand das Na
delgewehr und ſchuf damit den Nordbund.“

„Dann iſt es ihre Pflicht, dieſen Jrrthum zu verbeſſern ſ
bald Sie wieder nach China kommen“, rief der Graf.

„Jch würde trotz der großen Strafe, die darauf ſteht, die Bü
cher der Weiſen in Zweifel zu ziehen, die Berichtigung höchſtens
anonym bei der „China Mail“ und dem „Flying Dragon“ wagen
aber vorher müßte ich ſie doch ſelbſt glaüben. Wir wiſſen ſogar,
daß Sie am Miniſtertiſche immer mit den Händen ſpielen und da
bei die feinen Apparate des Nadelgewehres verbeſſern um den Nord
bund noch zu vergrößern.“

„Nein, ich ſpiele nur mit meinem Bleiſtift“, ſagte der Kanzler
und ſchüttelte ein ſchallendes Gelächter über den Chineſen aus.

Dieſer behielt aber ſeinen ruhigen Ernſt, fixirte den Grafen
lange und ſagte dann „Sie ziehen ſich ſogar von Zeit zu Zeit von

den Regierungsgeſchäften zurück, um in einem entlegenen einſamen
Hauſe im Norden in aller Abgeſchiedenheit von der Welt das Nadel-
gewehr zu vervollkommnen. Jſt es nicht ſo

„Mit nichten, ich reite, ſchwimme, ſpazire in Varzin und“
„Und?“ fragte der Chineſe ſchnell.
„Nun, ich will ſagen, was ich ſagen wollte, und ſchieße“

ſchloß Bismarck.
Nachdem nun der Chineſe Bismarck ſeine Freude darüber

erkennen gegeben, daß er ſich ſelber verrathen, meinte er, es wäre

gut, wenn der Graf einmal, ſtatt nach Varzin zu gehen China
einen Beſuch machte, der Kaiſer würde gern einen Eildampfer in
der Adria in Bereitſchaft legen. Die Feſtlichkeiten in China würden
den Grafen mehr erheitern, wie das Opernhaus in Berlin, dabei
könnte denn der Graf auch die chineſiſchen Waffen beſichtigen ſie
prüfen und einige Vorſchläge zu ihrer Verbeſſerung machen.

Uebrigens fährt der Chineſe in der Correſpondenz fort, wird
Dreyſe der Vornamen Bismarcks ſein, und man kann immerhin
Notiz davon nehmen. Beim Abſchiede bat ich Bismarck um ſein
Bild. Das Bild iſt ſehr ſchlecht und ſchmutzig, es könnte in China
corrigirt werden. Seitdem die Deutſchen mit einer Maſchine malen
machen ſie noch ſchlechtere Arbeit, wie früher. Die Erfindung des
Nadelgewehrs durch Bismarck übertrifft aber gewiß alle unſere Er
findungen, ſelbſt die des Seidencoconpapiers.

HSängergruß.“)

Dem n an der Saaleam Geſangfeſte den 1. Auguſt 1869
dargebracht von den

Männer Geſangvereinen Merſeburgs.

Grüß euch Gott! ihr Sänger alle,
Tönt es laut mit Jubelſchalle;
Seid zum frohen Feſt willkommen,
Herzlich von uns aufgenommen!

Laßt uns brüderlich verbunden
Friſch und fröhlich alle Stunden
Mit des Liedes goldnen Tönen
Auch des Lebens Ernſt verſchönen!

Grüß euch Gott! das ſei geſungen,
Heut den Alten wie den Jungen;
Seid zum frohen Feſt willkommen,
Herzlich von uns aufgenommen!

Eines Vaterlandes Söhne
Sind wir alle drum ertöne
Deutſches Lied nach alter Weiſe
Heut' im trauten Sängerkreiſe!

Grüß euch Gott! aus aller Munde
Tön noch einmal drum die Kunde:
Seid zum frohen Feſt willkommen,
Herzlich von uns aufgenommen!

Laßt die Banner fröhlich wallen!
Laßt die Lieder hell erſchallen!
Welch ein Klingen, welch' ein Leben!
Singe, wem Geſang gegeben

Ged. von Th. Gesky, comp. von A Brandt. Verlag von C. Mer
e rser in Leipzig, vorräthig in der Stollberg'ſchen Buchhandlung

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück.
Modern.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk,
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